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"Wenn ich mein Leben noch einmal leben könnte, im nächsten Leben würde ich versu-

chen, mehr Fehler zu mach en. Ich würde nicht m ehr so pe rfe kt sei n wollen, ich würde 

mich mehr entspannen. I ch wäre ein biss chen verrückter, als ich es gewesen bin, ich 

würde vi el weniger Dinge so ernst nehmen. Ich würde nicht so gesund leben. I ch würde 

mehr ri skieren, würde mehr r eisen, Sonnenuntergänge betrac hte n, mehr bergsteigen, 

mehr in Flüssen schwimmen. I ch war einer die ser klugen Mensch en, die jede Minute ih-

res Lebens fru chtbar verbrachten; freili ch hatte ich auch Moment e der Freu de, aber  

wenn ich noch einmal anfangen könnte , würde ich versuchen , nur noch gute Au genblicke 

zu haben. Falls du es noch nicht weißt, aus diesen besteht nämlich  das Leben; nur aus 

Augenblicken; ve rgiss nicht den jetzigen. Wenn ich noch einmal leb en könnte,  würde i ch 

von Frühlingsbeginn an bis in den Spätherbst hinein bar fuß gehen. Und ich  wür de mehr 

mit Kindern spielen, wenn ich d as Leben noch vor mir hätte.  

                                                                                Jorge Luis  Borges  
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Weihnachtsruh  ́ 
(von R. Schuller) 

Advent, Advent, ein Lichtlein brennt. 

Ein jeder schnell ins Kaufhaus rennt. 

Was kauf ich wem? Was wünscht sich wer? 

Wo nehm ich nur das Geld bloß her? 

 

Kauf hier! Kauf jetzt! Ruft der Kommerz, 

am Kranz brennt schon die vierte Kerz`. 

Denen passt es ins Konzept, 

wenn jeder viele Tüten schleppt. 

 

Der Mensch, der stürzt sich ins Gedränge, 

er wünscht sich schließlich auch ́ ne Menge. 

Er merkt gar nicht, dass er vergisst, 

was die Weihnacht wirklich ist. 

 

Ist jetzt nicht Zeit, sich zu besinnen? 

Kommt das Glück nicht tief, von innen? 

Ist ein Geschenk mein ganzes Glück? 

Wenn ja, was bleibt davon in mir zurück? 

 

Man freut sich auf ´s Geschenk, juchei! 

Und bald ist dies Gefühl vorbei. 

Doch eins werdet ihr nicht vergessen: 

wie schön wir heut´ am Baum gesessen. 

 

Ihr werdet denken noch, nach Jahren, 

wie schön Weihnachten früher waren. 

Man sang, zusammen mit den Lieben, 

Weihnachtslieder. Es war Frieden. 

 

Am Baum, da leuchteten die Lichter, 

im Raum, nur glückliche Gesichter. 

Auch Geschenke gab es, klar. 

Nur weiß man nicht mehr, was es war. 

 

Es bleibt nur das, was wichtig ist: 

an Weihnachten ist jeder Christ. 

Auch der Letzte findet Ruh ,̀ 

denn alle Läden haben zu. 

 

Frohe Weihnachten! 
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E I N E  G E S C H I C H T E  V O N  D E N  W I C HT I G E N  D I N G E N  I M  L E BE N 

Die Geschichte vom Blumentopf und dem Bier 

Wenn die Dinge in deinem Leben immer schwieriger werden, wenn 24 Stunden am Tag nicht genug 

sind, erinnere dich an den α.ƭǳƳŜƴǘƻǇŦ und das .ƛŜǊάΦ 

 

Ein Professor stand vor seiner Philosophie-Klasse und hatte einige Gegenstände vor sich. Als der Unterricht 

begann, nahm er wortlos einen sehr großen Blumentopf und begann diesen mit Golfbällen zu füllen. Er fragte 

die Studenten, ob der Topf voll sei. Sie bejahten es. 

 

Dann nahm der Professor ein Behältnis mit Kieselsteinen und schüttete diese in den Topf. Er bewegte den 

Topf sachte und die Kieselsteine rollten in die Leerräume zwischen den Golfbällen. Dann fragte er die Studen-

ten wiederum, ob der Topf voll sei. Sie stimmten zu. 

 

Der Professor nahm als nächstes eine Dose mit Sand und schüttete diesen in den Topf. Natürlich füllte der 

Sand den kleinsten verbliebenen Freiraum. Er fragte wiederum, ob der Topf voll sei. Die Studenten antworte-

ten einstimmig αƧŀάΦ 

 

Der Professor holte zwei Dosen Bier unter dem Tisch hervor und schüttete den ganzen Inhalt in den Topf und 

füllte somit den letzten Raum zwischen den Sandkörnern aus. 

Die Studenten lachten. 

αbǳƴάΣ ǎŀƎǘŜ ŘŜǊ tǊƻŦŜǎǎƻǊΣ ŀƭǎ Řŀǎ [ŀŎƘŜƴ ƭŀƴƎǎŀƳ ƴŀŎƘƭƛŜǖΦ αLŎƘ ƳǀŎƘǘŜΣ Řŀǎǎ ǎie diesen Topf als die Reprä-

sentation Ihres Lebens ansehen. 

 

Die Golfbälle sind die wichtigen Dinge in Ihrem Leben: Ihre Familie, Ihre Kinder, Ihre Gesundheit, Ihre Freun-

de, die bevorzugten, ja leidenschaftlichen Aspekte Ihres Lebens, durch welche, falls in Ihrem Leben alles verlo-

ren ginge und nur noch diese verbleiben würden, Ihr Leben trotzdem noch erfüllend wäre. 

 

Die Kieselsteine symbolisieren die anderen Dinge im Leben wie Ihre Arbeit, Ihr Haus, Ihr Auto. Der Sand sind 

alles andere, die Kleinigkeiten. Faƭƭǎ {ƛŜ ŘŜƴ {ŀƴŘ ȊǳŜǊǎǘ ƛƴ ŘŜƴ ¢ƻǇŦ ƎŜōŜƴάΣ ŦǳƘǊ ŘŜǊ tǊƻŦŜǎǎƻǊ ŦƻǊǘΣ αƘŀǘ Ŝǎ 

weder Platz für die Kieselsteine noch für die Golfbälle. 

 

Dasselbe gilt für Ihr Leben. Wenn Sie all Ihre Zeit und Energie in Kleinigkeiten investieren, werden Sie nie Platz 

haben für die wichtigen Dinge. Achten Sie auf die Dinge, die Ihr Glück gefährden. Spielen Sie mit den Kin-

dern. Nehmen Sie sich Zeit für eine medizinische Untersuchung. Führen Sie Ihren Partner zum Essen aus. Es 

wird immer noch Zeit bleiben, um das Haus zu reinigen oder Pflichten zu erledigen. Achten Sie zuerst auf die 

Golfbälle, die Dinge, die wirklich wichtig sind. Setzen {ƛŜ LƘǊŜ tǊƛƻǊƛǘŅǘŜƴΦ 5ŜǊ wŜǎǘ ƛǎǘ ƴǳǊ {ŀƴŘΦά 

Einer der Studenten hob die Hand und wollte; wissen, was denn das Bier repräsentieren soll. Der Professor 

ǎŎƘƳǳƴȊŜƭǘŜΥ αLŎƘ ōƛƴ ŦǊƻƘΣ Řŀǎǎ {ƛŜ Řŀǎ ŦǊŀƎŜƴΦ Es ist dafür da, Ihnen zu zeigen, dass, egal wie schwierig Ihr 

Leben auch sein mag, es immer noch Platz hat: ŦǸǊ Ŝƛƴ ƻŘŜǊ ȊǿŜƛ .ƛŜǊŎƘŜƴΦά 
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Es war einmal ein Christbaumé 

Es war der 23. Dez 1989, einen Tag zuvor 

wurde der große Kondukator für flüchti g er-

klärt und für uns alle der B eginn einer neuen 

Ära mit neuen Freiheiten. Gleichzeitig kur-

sierten Gerücht e, dass in Hermannstadt , so-

wie auch in anderen Städten, Scharfschützen 

ihr Unwesen treiben und auch sonst die Situ-

ation alles andere als klar sei. Vor diesen 

Hintergründen war das Bedü rfnis nach neuen 

Informationen und gedanklicher Austausch, 

verständlich  und dieser fand damals unter 

den Jugendlichen, an dem spontan und provi-

sorisch errichteten Pappplakat  mit Kerzen, 

f¿r die ăHelden der Revolutionò statt. In die-

ser fast schon konspirati ven Runde äußerte 

ich den Vorschlag , dieses Jahr  einen für alle 

sichtba r en Weihnachtsbaum am Marktplatz 

aufzustellen. Von den anwesenden ăªlteren 

Knechtenò kam eher verhaltene Zur¿ckhal-

tung und Gründe, weshalb die ganze Idee 

recht bedenklich sei. Weniger Be denken kam 

von den Jüngeren, und so stand weniger spä-

ter  eine Dreierman nschaft und folgender 

Plan: Hans-Georg Botsch ( 16) besorgt von 

seinem ăwilden GroÇvaterò das geeignete 

Pferdegespann, Erwin Piringer ( 17) und meine 

Wenigkeit ( 19) fahren mit , aus dem Wald ei-

nen geeigneten Baum zu holen. Dieter Sonn-

leitner ( 15) und Erich Bottesch ( 15) bekamen 

etwas Taschengeld und den Auftrag , sämtli-
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che Glühbirnen und Fassungen im Örtlichen  

zu kaufen und mit einem vorhandenen Tele-

fondraht  eine geeignete Beleuchtung für den 

Weihnachtsb aum vorzubereiten.  

Am nächsten Morgen, recht früh, suchte ich 

zuer st den damaligen ăOberfºrsterò auf, um 

sein Einverständnis  für unser  Vorhaben zu 

holen. Ich traf ihn beim morgendlichen Kuh-

melken und noch etwas verschlafen an. Seine 

erste Reaktion war: ăMŇi bŇieŤi, doarŇ ʅtiŤi 

cŇ nu e voie...ò Aber nachdem ich einwarf, 

dass doch jetzt andere Zeiten wären , meinte 

er , wir sollen losziehen und den schönsten 

Baum, den wir finden können, mitbringen. Als 

nächstes ging ich noch beim Dechanten Feder 

vorbei, um auch ihn zu informieren,  dass sich 

diesmal das Geschehen nach dem Gotte s-

dienst  womöglich auf den Marktplatz verla-

gern könnte.  Sein Kommentar: ăAch Jungs, 

ihr traut euch was !ò 

Wenig später : Treffpunkt ăbeim Christiò, ein 

Einspänner Gestell , eine Axt, zwei Seile, dre i 

Jungs und ein junger Hengst , der die letzten  

Wochen im Stall ge standen hatte. Das Nicht -

ausgelastet -sein veranlasste den jungen Bubi 

ð so der Name des Pferdes ð erst mal im ge-

streckten Galopp bis zum Jägerhaus zu ren-

nen und wir ăPassagiereò hatten M¿he, auf  

dem Gefährt zu bleiben.  

Die Suche nach einem Weih nachtsbaum- ge-

eigneten Nadelbaum erwies sich als nicht 

ganz einfach, die meisten Bäume waren ent-

weder zu klein oder zu groß für unser Vorha-

ben. Nach einem Umherirren im Wald haben 

wir uns für eine Rotfichte entschieden , die 

und angemessen schien. Dann ein Transport-

gest ell angefertigt so wie beim Maibaumho-

len, damit die Spitze beim Transport nicht 

am Boden schleift.  Gefällt war sie ja zügig, 

auf die geeignete Länge gekürzt auch und 

schön spindelförmig  geschnürt , aber das 

Aufladen selber gestaltete sich für u ns 

Halbstarke  doch etwas schwierig. Zu unse-

rem Glück stieß ein Wanderer zu uns , der 

vorher bei seinem Spaziergang zufällig auf 

einen schºnen ăChristbaumò gestoÇen war und 

diesen gleich mitgenommen hatte. Zu vi ert 

gelang es uns dann ăunserenò Baum auf den 

Wagen zu hieven und transportsicher zu ver-

schnüren.  

Der Weg zurück ins Dorf verlief zügig und 

ohne Zwischenfälle, so dass wir auch-

gleich  mit  dem ăSetztenò beginnen konnten.  

 

In Ermangelung eines geeigneten Ständ ers, 

wurde - so wie beim Maibaumsetzten  - auch 

ein Loch, mitte n am Marktplatz gegraben und 

zusammen mit hinzugekommenen Helfern der 

Baum aufgerichtet. Auch die Lichterkette 

wurde angebracht und sogar Zweige, die beim 

Transport gebrochen waren, geflickt. Dabei  

diente die Ladefläche in Kippposition, v om 

Pitter Han s (vom Markt) seinem LKW, als 

Arbeitsbühne. Der war gerade mit einer  La-

dung Brot zur Versorgung mach Hermann-

stadt gefahren .  Ein Verlängerungskabel 

wurde noch aus der Schule  quer zum Baum 

gespannt und siehe da, die Beleuchtung funk-

tionierte . Und als hätte jemand unsere Be-

mühungen wohlwollend beobachtet, fing es, 

kurz bevor es zur Weihnachtsvesper läutete , 

mit dicken Flocken zu schneien an. 
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Zan Christtog 
(aufgmirkt von Johannes) 

Z ollererst is s Wort gwen, s Wort is Gott gwen. Gott selber is s Wort gwen. Olls kimt von Wort her, nix 

is, wos nit von Wort is kema. In Wort is s lebn gwen, s Lebn is in Leutn eahna Liacht gwen. s Liacht 

leucht´t ins Dusteri, oba s Dusteri kon holt ka Liacht vatrogn. Do is a Mensch vun Himmel kema, der hot 

Johannes ghoaßn. Der hot in Leutn s Liacht aufsteckt, hot eahnas ausdeutscht, daß s sechn und glaubn 

sultn. Er selber is s Liacht nit gwen, hot s nar aufgsteckt. Däs, unsa Hergott, is s Licht gwen, daß olli Leut 

af da Welt gsechn hobn. Er is af da Welt do gwen, d Welt is von Liacht aus gmocht gwen,  oba sie is 

dena noh blind gwen. Er is af sein Bsitz kema, seini Leut hobn an nit aufgnoma. De n oba aufgnoma 

hobn, de hot er za Kinda Gottes gmocht, de af eahm glaubt hobn, hoaßt dos, de nit da Mon hot 

gmocht, de nit aus da Sünd und nit aus n Fleisch sein geburn, de va Gott sein. s Wort is Fleisch gwortn 

und is zan uns keman und mir hobn sei Mocht dafohrn. In Gottessuhn sei Mocht, der wohr is und vula 

Gnodn. 

 

Das Weihnachtsevangelium, nachzulesen in der Bibel beim Evangelisten Johannes Kapitel 1, Vers 1 -17) 

Der Text stammt aus einem Geschichtenbuch, in steirischer Mundart, von Peter Rosegger.  

 

ăNach der Kircheò stand man gewöhnlicher-

weise im Kirchhof zusammen und  tauschte 

Weihnachtswünsche aus, bev or es dann 

heimwärts zu r Bescherung ging. Dieses eine 

Mal verlagerte sich dieses Zusammenstehen 

tatsächlich  um den ăneuenò Christbaum am 

Marktplatz und dann passierte etwas, nach 

meiner Meinung nach, Wunderschönes:  Die 

orthodoxe Gemeinde hatte den Brauch , an 

Heilig Ab end zu ihre m Pfarrer zu pilgern , um 

vor seinem Haus Weihnachtslieder zu singen 

und Weihnachtswünsche zu überbringen. Der 

damalige rumänische Pfarrer wohnte in der 

Mittelgasse , so dass der Weg der Leute über 

den Marktplatz führte, nur diesmal h ielten 

sie am Christbaum a n.  Und so wurden diesmal 

im Wechsel Weihnachtslieder  gesungen, teil-

weise die gleichen, ich erinnere mich an 

ăFloare DalbŇò als unser ăEs ist ein Rosô ent-

sprungenò. Dieser Moment lieÇ mich erahnen, 

dass es so etwas wie ein ăMiteinanderò geben 

könnte  dass über das praktizierte friedliche 

Nebeneinander hinausgehté 

Der Christbaum erfreute noch lange nach 

Silvester , auch wenn sich die nicht f reiluft -

taugliche Beleuchtung nach und nach verab-

schiedete. Es bl eibt zu bedauern, dass es bei 

dem Einen geblieben ist, t rotz vollmundiger 

Versprechungen, auch von der Gemeindever-

waltung, diesen ăneuen Brauchò zu ¿berneh-

men. Unabhängig davon wird das für mich  ei-

ne der sehr schönen Erinnerungen an die Ju-

gendzeit daheimbleiben . 

                                                                                                                                    

                              Hans-Walter  Klusch
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Besinnen wir uns auf das Ideal der Menschlichkeit 

Volkstrauertag in Dinkelsbühl: Christa Wandschneider spricht an der  

Gedenkstätte der Siebenbürger Sachsen 

Am Volkstrauertag versammelten sich zahlrei-

che Teilnehmer auf der Alten Promenade in Dinkels-

bühl, darunter Oberbürgermeister Dr. Christoph 

Hammer, mehrere Stadträte wie auch Landsleute 

aus der Kreisgruppe Dinkelsbühl ς Feuchtwangen. 

Die diesjährige Gedenkansprache hielt Christa 

Wandschneider, Bundesfrauenreferentin und Frau-

enreferentin des Landesverbandes Bayern des Ver-

bandes der Siebenbürger Sachsen in Deutschland. 

An der Gedenkstätte wurden Kränze der Stadt Din-

kelsbühl und unseres Verbandes niedergelegt. Lesen 

Sie im Folgenden die Rede von Christa Wandschnei-

der zum diesjährigen Volkstrauertag in Dinkelsbühl. 

Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister Dr. 

Hammer, sehr geehrte Stadträtinnen und Stadträte, 

meine Damen und Herren, liebe Landsleute. Bei der 

Vorbereitung zu meiner Ansprache stellte ich mir die 

provokante Frage: αLǎǘ ǳƴǎŜǊ ƎŜƳŜƛƴǎŀƳŜǎ DŜŘŜƴπ

ƪŜƴ ŀƳ ±ƻƭƪǎǘǊŀǳŜǊǘŀƎ ƴƻŎƘ ȊŜƛǘƎŜƳŅǖΚά. Ja, das ist 

es und zwar gerade in dieser Zeit, in welcher Europa 

in einen Krieg, wenn auch indirekt, involviert ist. 

Der Volkstrauertag wurde durch den 1919 ge-

gründeten Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsor-

ge auf Vorschlag seines bayerischen Landesverban-

des zum Gedenken an die Kriegstoten des Ersten 

Weltkrieges eingeführt. Nichǘ αōŜŦƻƘƭŜƴŜά ¢ǊŀǳŜǊ 

war das Motiv, sondern das Setzen eines nicht über-

sehbaren Zeichens der Solidarität derjenigen, die 

keinen Verlust zu beklagen hatten, mit den Hinter-

bliebenen der Gefallenen. Der Volksbund Deutsche 

Kriegsgräberfürsorge gab sich am 23. September 

2016 auf der Grundlage seiner Satzung ein neues 

Leitbild, in dem es ƘŜƛǖǘΥ α²ƛǊ ǎǘŜƭƭŜƴ ǳƴǎ ŘŜǊ ŘŜǳǘπ

schen Geschichteά. Mit dem festen Willen, die Erin-

nerung an Krieg und Gewaltherrschaft wachzuhal-

ten, Verständigung, Versöhnung und Frieden unter 

den Menschen und Völkern zu fördern und für Frei-

heit und Demokratie einzutreten.  

Bundespräsident Dr. Frank-Walter Steinmeier 

rief in seiner Rede zum Volkstrauertag 2021 auf, die 

α±ŜǊŀƴǘǿƻǊǘǳƴƎ ǾƻǊ ǳƴǎŜǊŜǊ DŜǎŎƘƛŎƘǘŜά ŀƴȊǳƴŜƘπ

men. Das dürfe nicht bedeuten, die Auseinanderset-

zung mit den Konflikten der Gegenwart zu scheuen. 

¢ǊŀǳŜǊƴ ǿŜǊŘŜ ŜǊǎǘ ƳǀƎƭƛŎƘΣ αǿŜƴƴ ǿƛǊ ǳƴǎ ŘŜǊ 9Ǌπ

ƛƴƴŜǊǳƴƎ ǎǘŜƭƭŜƴΣ ŀǳŎƘ ŘŜǊ ǎŎƘƳŜǊȊƘŀŦǘŜƴάΦ  

Deshalb sei Erinnerung kein Selbstzweck und keine 
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Bußübung: α²ƛǊ ŜǊƛƴƴŜǊƴ uns, um der Gegenwart 

und um der ZǳƪǳƴŦǘ ǿƛƭƭŜƴΦά  

Der Volkstrauertag ist ein Tag des stillen Ge-

denkens an alle Opfer von Krieg und Gewalt, doch er 

ist auch ein Tag des Nachdenkens darüber, wie wir 

heute darauf reagieren und was wir, jeder Einzelne 

von uns, für Freiheit und Menschlichkeit in der Welt 

tun können. 

Viele der hier Anwesenden haben nie den 

Krieg erfahren müssen. Wir sind in Frieden aufge-

wachsen und haben in Deutschland eine Heimat 

gefunden. Die Berichte und Erzählungen unserer 

Eltern und Großeltern von Flucht, Krieg, Vertreibung 

und Deportation waren uns nie so präsent, wie in 

den letzten Jahren. Die Ausstellung, auch hier in 

Dinkelsbühl αΧ ǎƪƻǊƻ ŘŀƳƻƛΗ Hoffnung und Ver-

ȊǿŜƛŦƭǳƴƎά anlässlich des 75. Jahrestags des Beginns 

der Deportation der Siebenbürger Sachsen zur 

Zwangsarbeit in die Sowjetunion, ist uns gegenwär-

tig und hat Diskussionen eröffnet. Vielleicht hat es 

dem einen oder anderen geholfen, über das Erlebte 

zu sprechen. Und dennoch können wir uns das Leid 

und Grauen nicht vorstellen. Heute hat uns die Ge-

schichte eingeholt. Wir werden täglich mit Kriegsbe-

richten aus der Ukraine konfrontiert und erfahren 

von den Schrecken der Kämpfe in den Kriegsgebie-

ten. Namen wie Donezk, Saporischschja, Cherson 

sind für uns reale Namen geworden, die wir bisher 

mit den Zwangslagern, in die unsere Väter und Müt-

ter deportiert wurden, assoziierten. Wir verbinden 

plötzlich ein Geschehen mit diesen Orten. Nun sind 

es Namen von Orten, in denen der dort lebenden 

Bevölkerung viel Leid geschieht, von wo geflüchtet 

wird und von wo wir Bilder der Zerstörung übermit-

telt bekommen. 

Zerstörte Lebensläufe, zumindest aber gestör-

te Lebensläufe - solch persönliche Tragödien trafen 

auch Millionen Deutsche, die nach dem Zweiten 

Weltkrieg vertrieben wurden. Viele verloren nicht 

nur die Heimat, sondern auch ihr Leben. Die meisten 

von ihnen waren persönlich unschuldige Opfer eines 

verheerenden Krieges, der zweifellos von Deutsch-

land verursacht und verschuldet war. Auch die Ver-

triebenen und Aussiedler haben Anspruch darauf, 

dass an ihr Schicksal erinnert wird, dass sie in ihrer 

Trauer nicht allein gelassen werden, sondern im na-

tionalen Gedächtnis bewahrt, was Folge unserer 

gemeinsamen Geschichte war und bleibt. Und das 

tun wir heute hier in Dinkelsbühl an der Gedenkstät-

te der Siebenbürger Sachsen. 

Als mahnende Erinnerung an die Vergangen-

heit und die Erneuerung des Gedenkens der Versöh-

nung stehen wir vor diesem Mahnmal mit der In-

schrift: Sie ließen ihr Leben αƛƴ den zwei Weltkrie-

gen und schweren Nachkriegsjahren. Im Norden, 

Osten, Süden, Westen. Hinter Stacheldraht. Auf der 

CƭǳŎƘǘΦ Lƴ ŘŜǊ IŜƛƳŀǘάΦ An diesem Tag gedenken wir 

nicht nur der in Russland gefallenen Soldaten, son-

dern auch der vielen Menschen, die ihre Heimat 

verlassen mussten und auf dem Weg in die Fremde 

den Tod fanden.  

Wir gedenken der vielen Frauen und Kinder 

aus der Ukraine, aber auch der Flüchtlinge aus ande-

ren Ländern, die in unserem Land Schutz und Hilfe 

suchen. Wir denken an die Frauen im Iran, die für 
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Anerkennung, Gleichberechtigung und Frieden 

kämpfen und bereit sind, dafür ihr Leben zu lassen. 

In ihren Heimatländern herrscht Krieg, Terror, Un-

terdrückung und maßloses Leid. Die Hand zur Hilfe 

und Versöhnung zu reichen ist ein Gebot der 

Menschlichkeit und unseres christlichen Selbstbe-

wusstseins. Auch wenn wir hier und jetzt vor dieser 

ehrwürdigen Gedenkstätte betroffen und traurig 

sind, wollen wir hoffnungsvoll und versöhnt, von 

hier zur weiteren Andacht schreiten.  

Am Volkstrauertag wollen wir uns auf das Ideal 

der Menschlichkeit besinnen und die Verantwor-

tung, die wir alle tragen, wenn es um seine Verwirk-

lichung geht.  

αNie wieder KriegΗά aŀƴŎƘŜƴ ŜǊǎŎƘŜƛƴǘ ŘƛŜǎŜǊ 

pazifistische Ausruf, den Käthe Kollwitz auf ein iko-

nografisches Plakat gebracht hat, angesichts des 

aktuellen Krieges in der Ukraine als eine Phrase, 

fernab der RealpolitikΦ αbƛŜ ǿƛŜŘŜǊ YǊƛŜƎΗά Ƴuss die 

Norm unseres menschlichen Daseins sein, ohne die 

Welt zu verklären. Auch wenn Europa gegenwärtig 

von Krieg bestimmt wird, so bleibt doch Frieden ein 

kostbares Gut. 

Wer wir sind und woran wir uns erinnern, ver-

danken wir einem komplexen Zusammenspiel: unse-

rer Herkunft, den Orten und Ereignissen unserer 

Biografie und dem menschlichen Handeln ς dem 

eigenen und dem unserer Vorfahren. Geschichte, so 

verstanden, ist immer auch Familiengeschichte. Mit 

der Rückfrage nachfolgender Generationen, "was 

hat das mit mir zu tun?", sollten wir nicht nur rech-

nen. Wir müssen sie beantworten können! Wir ver-

stehen, wer wir sind und was uns bewegt, nur, wenn 

wir wissen, wer und was uns vorausgegangen ist. 

Frieden ς wird vielleicht einmal der Grund da-

für sein, dass wir hier stehen und dass wir derer ge-

denken, die sich dafür eingesetzt haben. Das wäre 

mein Wunsch, wir sind es denen schuldig, die ihr 

Leben im Kampf für Frieden, Demokratie und Frei-

heit verloren haben.
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Feder-Treffen in Bamberg 

zum 85. Geburtstag von Pfarrer a.D. Fritz Feder 

Auch wenn der 85. Geburtstag von Fritz Fe-

der, Pfarrer a.D./Grosspold schon eine Weile 

her ist, so war es uns wichtig dieses Jubiläum 

mit euch zu teilen, die Erinnerung wach zu 

halten und dankbar zurück und nach vorne 

zu schauen. 

Man spürt den Geist dieser erlebten und 

erfüllten Jahrzehnte im großen Haus in Bam-

berg, das Mittelpunkt des Feder-

Familientreffens am 23/24. Juli wurde und 

für euch beide ein Wohlfühlort ist, ähnlich 

dem Pfarrhaus mit vielen Räumen, wo wir 

übernachten konnten und dem Garten, für 

dessen Blumenpracht Lindetante zeichnet. 

Wir, die 3 Feder-Mädels mit Familien reisten an und füllten das Haus. Lindetante und Jutta hatten alles im 

Griff, vorgebacken und gekocht, so dass wir bei Ankunft gleich am gedeckten Tisch Platz nehmen durften. 

Grüße und Wünsche von Großpolder konnten wir überbringen und in Gedanken wieder an alt vertraute Orte 

und Erlebnisse anknüpfen. 

Die Wiedersehens Freude war groß und wir sind dankbar, Dich in unserer Mitte erleben zu dürfen. Geprägt 

und getragen vom christlichen Glauben und mit Hilfe von Lindetante, die Dir tatkräftig zur Seite steht, meist-

erst Du die Herausforderungen des Alt- u. Älterwerdens. 

In Versform gepackt, verglich ich das Alter unsrer Ahnen mit Deinem heutigen und wagte eine Prognose Rich-

tung Zukunft, mit dem Wunsch, die Feder-Gene mögen deinen Lebensabend wohlwollend begleiten. 

αΧnoch bist du nicht Rekordhalter, kannst es aber werden 

denn die Ahnentafel trägt die Kunde, 

88 war die höchste Lebenszahl in der Männer Runde 

Verglichen Ƴƛǘ ŘŜǊ ½Ŝƛǘ ǳƳ муллΧ 

ǎƛƴŘ Ŝǎ ƘŜǳǘ ŘƛŜ αCŜŘŜǊ-DŜƴŜά ς wen es wundert!ά 

 

9ǎ ǿŀǊ αŜƛƴ {ǘǸŎƪ ƴŀŎƘ IŀǳǎŜ ƪƻƳƳŜƴά bei euch und ŘƛŜ ƪƭŜƛƴŜƴ α²ǳƴŘŜǊά ŘƛŜ ƛƘǊ für uns gezaubert, unter 

anderem der selbstgemachtem Nusslikör und jedem ein Glas Hetschenpetsch auf den Nachhauseweg, runde-

ten das Heimatgefühl ab. 

Wir wünschen Dir und Lindetante Tage wie Sonnenschein, Gedanken so leicht wie Federn, Heiterkeit und Ge-

lassenheit, sowie die guten Mächte, die euch beide auch weiterhin begleiten mögen.  

Im Namen der 3 Feder Schwestern mit Familien, Kremer, Borschosch und Rieger. 

                                                                                                                                        

                                                                                                                                                    Annemarie Kremer 
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Die Urheimat erwandern 2022 

Auch in diesem Sommer, am ersten Juli Wochenen-
de fand in Bad Goisern im Salzkammergut, ein Tref-
fen der Landler aus den drei Gemeinden, Neppen-
dorf, Großau und Großpold statt, um miteinander 
nun schon zum 12. Mal, auf den Spuren unserer 
Vorfahren zu wandern und der Transmigration der 
evangelischen Landler, vor fast 300 Jahren zu ge-
denken. Organisiert wurde diese Veranstaltung wie 
auch in den Jahren davor, vom Evangelischen Bil-
dungswerk Oberösterreich, (EBW OÖ) seit heuer 
unter der Leitung von Frau Andrea Greinecker. 
Ein Teil der Gäste traf schon am Freitag im Luise 
Wehrenfennig Haus ein und weil die Gemeinde 
Hallstatt diesmal Gastgeber der Wanderung war, 
sprach Herr Pfarrer Dankfried Kirsch, von der 
Ev.Kirche Hallstatt die Begrüßungsworte und schil-
derte die Details für die kommenden Tage.  
Voller Vorfreude ließen wir uns in einen gemütli-
chen Abend treiben, wobei wir unsere Gespräche 
unterbrachen, um zu den Klängen der steierischen 
Ziehharmonika, Flöte und Trompete, mitzusingen. 
Die beiden Musikanten, Josef Schilcher und Lektor 
Gerhard Scheutz (seit seiner Kindheit blind und 
Chorleiter in Bad Goisern) freute die Singbereit-
schaft der Landler. Es wurde viel gemeinsam gesun-
gen, vom Volkslied bis zum alten Schlager, aber 
auch Landlerische ²ŜƛǎŜƴΦ αYŜƛƴ ǎŎƘǀƴŜǊ [ŀƴŘά ǳƴŘ 
α5ŜǊ IƛƳƳŜƭ ƛǎt ǾƻƭƭŜǊ {ǘŜǊƴάΣ ǿŀǊŜƴ Ŝƛƴ ǎŎƘǀƴŜǊ 
Ausklang für den ersten Abend. 
Am nächsten Morgen, pünktlich um 09:00 Uhr wa-
ren 95 wanderfreudige Menschen am Treffpunkt 
angekommen und mit zwei Bussen wurden wir nach 
Hallstatt gefahren, wo wir mit der Wanderung star-
ten konnten. Auch diesmal hatten wir professionel-
le und ortskundige Begleiter an unserer Seite. Herr 
Kurator Pilz und Herr Pfarrer Kirsch führten uns auf 
der westlichen Seite aus Hallstatt hinaus ins Echern-

tal, auf einem Weg, der schon bald durch Wiesen in 
die schattigen Wälder führte. Über uns lag ein 
strahlend blauer Himmel und der tosende Wald-
bach war mal rechts und dann wieder links, vom 
Wege zu hören. Wir konnten die Hirlitzwand be-
staunen mit dem Schleierfall (ein dünner Wasserfall 
der 50m herabstürzt und wie ein Schleier verstaubt) 
und immer wieder Gletschertöpfe, die der Wald-
bach über Jahrtausende schuf. Auch kamen wir bei 
Kraftplätzen vorbei und ein solcher war der Kreuz-
stein, ein Felsblock, der sich vor ca. 12.000 Jahren 
aus der Echernwand löste. Auf seinem Dach ent-
stand im 19.Jahrh. eine Einsiedelei, wie uns Kurator 
Pilz erklärte, mit einer kleinen Hütte, einem Gärt-
chen und einer Holzstiege als Zugang. Später wurde 
an der Felswand ein Kruzifix angebracht und in die-
ǎŜǊ αYƛǊŎƘŜάΣ ƳƛǘǘŜƴ ƛƴ ŘŜǊ bŀǘǳǊΣ ƘƛŜƭǘ tŦŀǊǊŜǊ YƛǊǎŎƘ 
die erste Andacht.  
Er sprach darüber, wie wichtig es ist, in dieser lau-
ten, schnellen Welt zu beten und zu bitten: Gott gib 
mir Ohren, die hören und Augen, die sehen. Um die 
Vögel, den Wind, den Bach zu hören und die Schön-
heit der Schöpfung zu sehen, um unser Herz zu öff-
nen, damit wir erkennen was um uns herum ge-
schieht. Um die Wanderung als einen Weg zu er-
kennen, den es zu gehen heißt als rückblickender 
Zeitraffer und mit Blick nach vorne, auf unser (Le-
bens)Ziel. 
!ƭƭŜ ²ŀƴŘŜǊŜǊ ƘŀōŜƴ ƎŜƳŜƛƴǎŀƳ αbǳƴ ŘŀƴƪŜǘ ŀƭƭŜ 
Dƻǘǘά ƎŜǎǳƴƎŜƴ ǳƴŘ Řŀƴƴ ƎƛƴƎ Ŝǎ weiter ins Echern-
tal hinein. Kurz vor der Weggabelung wo es nach 
rechts steil bergauf zum Wasserfall und nach links 
zum Malerweg, über eine Brücke geht, versammel-
ten wir uns zur zweiten Rast, mit Andacht. 
Hier stellte uns Pfarrer Kirsch die Frage, was wir 
wohl alle im Wanderrucksack mit uns tragen, was 
wir davon loswerden möchten und was wir für den 
Weg, der noch vor uns liegt, behalten möchten. Er 
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betete mit uns die Kraft zu empfangen, die richtige 
Entscheidung zu treffen, was wir als Ballast abzu-
werfen gedenken, damit wir Sinn und Wahrheit auf 
unseren Wegen erkennen und uns von der Verblen-
dung abwenden. Seine Worte ermutigten uns beide 
mit meinem Mann Martin, mit einem Lied, das Ge-
ōŜǘ Ȋǳ ōŜƪǊŅŦǘƛƎŜƴΦ άbƻŎƘ ƛƳƳŜǊ ƘŅƭǘ ŘŜǊ IŜǊǊ ŘƛŜ 
Welt in seinen Händen, was im Leben auch kommen 
mŀƎά ǎƻ ƘŜƛǖǘ Ŝǎ ƛƳ wŜŦǊŀƛƴΣ Ŝƛƴ ¢ŜȄǘ ǾƻƭƭŜǊ DƻǘǘǾŜǊπ
trauen und mit der Einladung sich Zeit zu nehmen, 
still zu werden, um zu hören und zu sehen, wie 
reich uns Gott beschenkt. 
Danach ging es über den schmalen Steig hinauf zum 
α²ŀƭŘōŀŎƘǎǎǘǊǳōά ǿƻ in der Echern, der Waldbach 
über eine 240 m hohe Wand als Wasserfall herab-
stürzt. Wir mussten einzeln aufsteigen, jeder in sei-
nem Rhythmus, mit seinen Gedanken, seinem Ruck-
sack mit Ballast. Die Wassermassen brachten erfri-
schende Kühlung mit sich und oben angekommen, 
durften unsere Augen diese Schönheit der Schöp-
fung bewundern. Da oben sammelt der Waldbach 
alle seine Tropfen und allen Mut, er stürzt hinab, 
schwillt weiter an und rauscht mit viel Getose 
durchs Tal und mündet ganz sanft, im Hallstätter 
See. 
Nach dem Abstieg wanderten wir über den Maler-
weg zurück nach Hallstatt. Kurator Pilz, ein enthusi-
astischer Kenner seiner Heimat, zeigte uns während 
der gesamten Wanderung die blühenden Schönhei-
ten am Wegesrand. Er lenkte unsere Blicke auf sel-
tene Orchideen, Lilien und heimische Bergblumen 
und Pflanzen und wusste ebenso viel, über ihre hei-
lende Kraft zu erzählen. 
In Hallstatt wurden wir zur Badeinsel geführt, wo 
fleißige Helferinnen vom EBW in einem der Seehäu-
schen, Kaffee und Kuchen für uns bereithielten. Das 
war eine willkommene Stärkung mit schönstem 
Ausblick auf den See und die umliegenden Berge, 
inklusive Abtauchen und erfrischen im kühlen Nass. 
Die Rückfahrt nach Bad Goisern war für alle ein Er-
lebnis. Mit dem Schiff fuhren wir von Hallstatt 
übern See, zum Bahnhof am Ostufer und von dort, 
mit dem regionalen Zug bis Bad Goisern, natürlich 
immer mit den passenden Liedern auf den Lippen.  
So waren wir schon gut eingestimmt als wir uns um 
19:00 Uhr, zu einem bunten Abend, bei gutem Es-
sen, Musik und Tanz, im Luise Wehrenfennig Haus 
versammelt haben. Eine Besonderheit war das Har-
fenspiel der Frau Conny Kirsch, der Gattin von Herrn 
Pfarrer Kirsch, aus Hallstatt Die schönen Melodien 

und leisen Töne waren eine angenehme Begleitung 
zu unseren Gesprächen, mit alten und neuen 
Freunden. 
Es dauerte nicht lange, da stand plötzlich, wie aus 
dem Nichts, eine Neppendorfer Schrammel bereit. 
Die vier Musikanten hatten schon ewig nicht mitei-
nander Musik gemacht, doch es klappte auf Anhieb 
und sie spielten mit Begeisterung, so dass auch die 
Harfe miteinstimmte. Die Tische mussten weichen, 
eine Tanzfläche musste her und dann gab es kein 
Halten mehr. Ich habe noch nie so tanzhungrige 
Landler gesehen, die nach einer Wanderung, an 
einem heißen Sommertag, noch so viel Energie hat-
ten. Die Nacht auf Sonntag reichte gerade noch für 
einen schnellen und tiefen Schlaf.  
Den Gottes-
dienst am 3. 
Sonntag nach 
Trinitatis, zum 
Abschluss die-
ses Gedenkwo-
chenendes, 
feierten alle 
Landler und 
Gäste des EBW 
OÖ gemein-
sam, in der Ev. 
Christuskirche, 
in Hallstatt. Die 
Geschichte 
vom verlore-
nen Sohn, aus 
dem Lukas 
Evangelium 
und die Paralle-
len zu Jesus am 
Kreuz, verachtet und verstoßen, waren Thema der 
Predigt von Pfarrer Kirsch. Die ehrliche Umkehr ei-
nes jeden erfreut unseren Herrn und dazu braucht 
es ein neues Herz und einen neuen Geist. Wer die 
Wahrheit und Gottes Stimme hört, braucht die Ka-
tastrophenbotschaften und die Angstmacherei 
durch die Medien, dass die Welt bald in Trümmern 
liegt und alle sterben werden, nicht zu beachten. 
Wer Gottes Stimme hört, der weiß, dass Gott sich 
über jeden freut, der umkehrt und am Leben bleibt. 
Jesus starb für uns am Kreuz und hat uns durch sei-
nen Tod, den Weg zur Umkehr gegeben. Mit guten 
Wünschen für viel Kraft, in unserem Alltag und dass 
wir die Gewissheit haben können, vom unserem 
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Himmlischen Vater, so wie der verlorene Sohn, mit 
offenen Armen empfangen zu werden, beendete 
Pfarrer Kirsch die Predigt.  
Frau Renate Bauinger aus Neppendorf, die seit Juli 
2021 als erste Frau, das höchste weltliche Amt der 
Superintendentialkuratorin der Ev. Kirche in OÖ 
inne hat und vor 12. Jahren, damals als Leiterin des 
EBW OÖ, die Wanderung in der Urheimat, ins Le-
ben gerufen hatte, sprach anschließend über ihre 
Erlebnisse mit den Teilnehmern und den daraus 
resultierenden Erfahrungen im Laufe der Jahre. Wir 
haben Renate als Freundin kennen und schätzen 
gelernt, die fest verankert im evangelischen Glau-
ben, die drei Landlergemeinden, wieder etwas nä-
her zusammengebracht hat. Sie wünschte uns allen 
noch viele, schöne Wanderungen, die nun seit heu-

er von Andrea Greinecker organisiert werden und 
zu denen, sie immer gerne dazukommen wird. 
Durch das gemeinsame Bekennen unseres Glaubens 
im Anschluss, bekräftigten wir alle, was unsere Vor-
fahren im Herzen, in ihre neue Heimat nach Sieben-
bürgen trugen. Nach dem wir mit Martin das Vater 
Unser gesungen hatten, wollten wir die Landler 
noch mit einem landlerischen Lied verabschieden. 
In Gedenken und in Anlehnung an die Zeiten von 
damals:  
Wia die Zeit duch so schnell verfliagt, wia a Wolkn 
im Wingd, ´s wor erscht gestern so kummts mir vir, 
doss i g´spilt hon, ols Kingd. In der Fremd sein, wor 
oft a Plog, liaber wor i derhuam und a so frai, wia i 
g´wesn bin, wor nur nuch´s Vogerl am Pam. Uamol 
nur, wonn i a so nochdenk alluan, tat i dos Rarel der 
Zeit, zruckzua drahn. 
Ich möchte noch allen danken die uns diese herrli-
chen Tage in der Urheimat ermöglicht haben und 
auch all denen die mit offenen Ohren und Augen 
dabei waren. Schian wors und i grfrei mi schuan 
aufs nächsti Mol!  
 
Erlebt und erzählt von Kathi Scheiber, Hausnr: 72

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Heast as net  

Hubert von Goisern u. die Original A lpinkatzen  

 

Heast as nit  

Wia die Zeit vergeht, Huidie i 

Jodleiri  Huidiri di 

Gestern nu '  

Ham d'Leut ganz anders  g'redt, Huidiei  

Jodl eiridlduu eiouri  

Die J ungen sind alt w ord'n  

Und die Åltn san g 'storbn ,  Duliei  

Jodleiridldudieiouri  

Und gestan is' heit word'n  

Und heit is' båld morg'n, Huidiei  

Jodleiri huidiridi  

Heast as nit  

Heast as nité 
 

https://www.google.com/search?q=Original+Alpinkatzen&stick=H4sIAAAAAAAAAONgVuLSz9U3MMw1LsizXMQq4l-UmZ6Zl5ij4JhTkJmXnVhSlZoHAK0wQAQlAAAA&sa=X&ved=2ahUKEwi0uta-lJ3nAhUPy6QKHX01DfsQMTAAegQIDRAF
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Blumen und allerlei Benennungen 

   Ich bin nun schon seit mehreren Jahren in einer Wohnanlage in München/Perlach als Hausmeister tätig. Als 

Nachfolger meines verstorbenen Kameraden Martin Schöberl, vom Bach. 

   Jedes Jahr, mal im Frühjahr, eher noch im Herbst, findet eine Begehung mit der Hausverwaltung, einem 

Gärtner, den Eigentümerbeiräten und dem Hausmeister in der Außenanlage des Grundstückes statt. Bei die-

sem Rundgang werden Bäume, Sträucher und Hecken ins Auge gefasst. Was muss weg, was muss gekürzt, was 

ist getrocknet oder was muss geändert werden. 

   Dabei habe ich schon damals festgestellt, dass so mancher Strauch in Deutschland anders heißt als wir es in 

Großpold gekannt haben. Ebenso habe ich mir Gedanken gemacht und bin draufgekommen, dass viele Blu-

men ganz anders heißen, oft nicht nachvollziehbar von den Benennungen her von früher. Zitronenblüten und 

Nachtveilchen, zum Beispiel riechen meistens nicht in Deutschland - warum auch immer... 

Ich habe die untenstehende Tabelle erstellt, die gerne ausgefüllt und erweitert werden kann, und sozusagen 

... kein Ende haben wird.                                                                                     

                                                                                                                                          Euer Krommer Jirg. 

 

Blumen u. Sträucher Blumen u. Sträucher Farbe 

in Großpold in Deutschland  

Goldregen Forsitzien gelb 

Zitronenblüten Jasmin gelblich weiss 

Nachtsveilchen  gelblich weiss 

Wutzerlen  gelb 

Palemitzker  weiss 

Kokoschpliamel  rosa/rot 

Kuckuckspliamel  blau/rot 

Eispliamel  rosa/rot 

Warzengras  gelb 

Fleissiges Lieschen   

Potschoplattl  grün 

 Fette Henne grün/violett 

Hammkutzerlen Löwenmäulchen rosa/rot 

Muldwulf  gelb 

Steinröschen Portulakröschen alle Farben 

Stolze Wienerin  rot/weiss/rosa 

Junge Herren   

Stinkendes Lieschen Geranien rot/weiss/rosa 

Philodendron   

Knertzker   

 Amarilis rot/weiss 
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Ein herzliches Dankeschön für alle Spenden jeglicher Art. 
  
Durch die finanzielle Unterstützung konnte die Gemeinde sowohl die Dachrinnen der Kirche, 
als auch die 34 Pfeiler der Ringmauer renovieren lassen. 
  
Zusätzlich kann durch die Spenden der Friedhof in Großpold weiterhin in Stand gehalten werden. 
  
Neben den Geldspenden danken wir allen fleißigen ehrenamtlichen Helfern, welche ihre Urlaubszeit 
nutzten, 
um die Gemeinde Großpold zu unterstützen. 
  
Vergelt`s Gott! 
  
Spenden können unter Angaben des vollständigen Namens und Verwendungszwecks (Kirche oder 
Friedhof) 
international auf das Konto der Kirche überwiesen werden. 
  
Kontoinhaber:  

PAROHIA EVANGELICA C A APOLDU DE SUS 
IBAN: RO16 RZBR 0000 0600 1195 7004 
BIC: RZBRROBU 
  
 Der Kirchengemeinderat 
 

Foto: Einsegnung des neuen Kirchenvorstandes 
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Großpold ist groß 

Vieles in diesem Sommer 2022 war groß. 

Groß war das vielfältige Angebot 

Groß war die Anzahl der Gäste 

Groß war der Zusammenhalt 

Groß war die Bereitschaft mitzuhelfen 

Groß war die Freude über das Gelingen 

Groß war der Zuspruch und die positive Resonanz  

Ich glaube man wächst mit seinen Aufgaben und unsere Auf-

gabe für diesen Sommer in Großpold war groß und hieß 

Sommernachtsball. 

Es begann damit, Řŀǎǎ ŘƛŜ WǳƴƎǎ Ǿƻƴ α{ŎƘƭŀƎŜǊ ¢ŀȄƛά ŀƴǊƛŜŦŜƴ ǳƴŘ ǳƴǎ ŜƛƴŜƴ ŜƛƴȊƛƎŜƴ ¢ŜǊƳƛƴ ŀƴōƻǘŜƴΦ bǳǊ ŘŜǊ 

3. August konnte es sein. Klar, machen wir! Der Rest mussten wir einfach drumherum planen.  

Kurz darauf meldete sich die OHG mit der Bitte, uns Gedanken darüber zu machen, ob Großpold etwas zum 

Siebenbürgischen Kultursommer beitragen kann.  

αYǀƴƴŜƴ ǿƛǊ YǳƭǘǳǊΚά  

Poesie und Kunst konnten wir nicht, aber Menschen zusammenbringen das konnten wir. Der Sommernachts-

ball wurde mit einem Augenzwinkern zur Unterhaltungskultur und fand Einzug in das Veranstaltungspro-

gramm des Kultursommers. Um unserm Ball einen Hauch Tradition zu verleihen luden wir die Siebenbürgische 

Tanzgruppe Augsburg ein.  

Plötzlich hatten wir ein konkretes Ziel, einen unverrückbaren Termin und eine Aufgabe die erfüllt werden 

wollte. Die Band stand fest, der Saal war reserviert, jetzt fehlten noch Essen, Getränke, Deco, Polizei, Helfer, 

gutes WetteǊΧΧ 

Für einige die im Raum Augsburg wohnen, ist die Metzgerei Karl Deppner eine feste Größe und steht für tolle 

Qualität und beste siebenbürgische Spezialitäten. Karl war sofort bereit uns kulinarisch zu unterstützen und 

reiste mit seinem 10-köpfigen Team und mit kompletter Ausrüstung aus Deutschland an. 

Die Getränke wollten wir auch diesmal nicht in fremde Hände geben und waren somit selbst für die Beschaf-

fung, die Lagerung und die Ausgabe zuständig. Völlig unerwartet und äußerst großzügig wandte sich Roland 

Blaj an uns und bot uns an, den Wein aus eigener Produktion für den Ball zu spenden. Das hat uns natürlich 

sehr gefreut und entsprach auch unserem Konzept, den Wein möglichst aus dem Dorf zu beziehen. 
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Der Wein sollte natürlich ansprechen präsentiert und ausgegeben werden. 

Dazu kommen ausschließlich Glasflaschen in Frage. Die Gestaltungsidee 

und das Logo hatten wir schon in der Schublade und um über 100 Glasfla-

schen zu bekommen, ǘǊŀƴƪŜƴ ǿƛǊ αǘŜǳǊŜǎά Sprudelwasser, reinigten die 

Flaschen, beklebten sie mit unserm αGroßpold Logoά und füllten jede ein-

zelne mit dem Wein aus der Großpolder Kellerei Domeniul Apoldium. 

Den Erfolg eines Produktes misst man auch am Schwund εζηθ ! ς von über 

100 Flaschen kamen keine 50 zurück ς wir hoffen, sie haben einen Ehren-

platz gefunden und kommen gerne zum Einsatz. 

Soviel zur Vorbereitung ς spannend wurde es dann am 3. August. 

Mit Schlager Taxi hatten wie die angesagteste Band und einen Publikums-

magnet. Der hervorragend organisierte Kultursommer lockte nach der langen Zwangspause viele Gäste an. 

Das Wetter hätte besser nicht sein können. 

Kurz gesagt - DǊƻǖǇƻƭŘ ǿŀǊ αTHE PLACE TO .9έ 

Das Dorf war voll ς aŜƴǎŎƘŜƴΣ !ǳǘƻǎΣ ²ƻƘƴƳƻōƛƭŜΧΦ  

Der Saal und der Hof füllten sich und die Party konnte beginnen ς Es war MEGA! Die Stimmung war hervorra-

gend, ungezwungen und friedlich. Drinnen stieg die Party mit der Band und draußen im Hof konnte man bei 

Akkordeon- und Ziehharmonikaklängen gemütlich zusammensitzen. Für einen wunderbaren Höhepunkt sorg-

te die Augsburger Tanzgruppe mit ihrem Auftritt in Tracht. 

Es war ein rundum gelungener Abend sowohl emotional als auch finanziell. Der Erlös fließt, wie bereits ange-

kündigt, in das Jugendprojekt der Großpold Stiftung. 

Herzlichen Dank an all unsere Gäste und an unser hervorragendes Helferteam. Es ist nicht selbstverständlich, 

dass man privates Eigentum zur Verfügung gestellt bekommt - Danke für die Biertische, die Theke und für die 

unverzichtbaren Stehtische. Über die Spenden und für die vielen selbstlosen Hilfestellungen haben wir uns 

sehr gefreut. 

Es war groß, großzügig, großartig! 

Bis bald, Elke Piringer und Kerstin Glatz 
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Dass du mich einstimmen lässt... 

αDass du mich einstimmen lässt in deinen Jubel o 

IŜǊǊΦΦΦά Mit diesem Lied begann unser diesjähriger 

Sing- und Musiziergottesdienst am 10. August in 

unserer schönen Großpoldner Kirche. 

Aber auch: αWillst du Gottes Werke schauen, komm 

ins Siebenbürgen Land...ά erklang es im Rahmen des 

Siebenbürgischen Kultursommers 2022 erneut aus 

dem ehemaligen Kindergarten. 

Der Siebenbürgische Kultursommer bot uns die Ge-

legenheit, unsere bei-

den musikalischen 

Veranstaltungen über-

regional bekannt zu 

machen und so auch 

Gäste aus anderen 

Siebenbürgischen Ort-

schaften anzuspre-

chen und nach Groß-

pold einzuladen.  Es 

war nach 2021 das 2. 

Mal, dass wir den 

Sing- und Musizier- 

Gottesdienst am 10. 

August gestalten und 

organisieren durften. Des Weiteren kamen am 15. 

August bereits zum vierten Mal singfreudige Men-

schen im ehemaligen Kindergarten zum geselligen 

Großpoldner Liederabend zusammen. 

Dem Gottesdienst gingen drei Proben voraus, die 

bei uns in der Wohnküche (Nr. 454) und in der Kir-

che stattfanden. Durch die Erfahrungen aus dem 

Vorjahr konnten wir unser Projekt optimieren und 

ǳƴǎŜǊ αhǊŎƘŜǎǘŜǊά auf 15 Musiker und Musikerin-

nen aufstocken. 

Nach Abschluss der Vorbereitungen, wie Technik 

aufbauen, Leinwand für das Beamen der Liedtexte 

zwischen die Emporen spannen, Instrumente stim-

men, stieg die Spannung bei den Organisatoren. 

Wie viele Besucher werden kommen? Wird alles so 

klappen, wie das Organisatoren Team sich das vor-

gestellt hat? 

Sehr froh waren wir dann darüber, dass Frau Maria 

Schöberl am Anfang des Gottesdienstes rund 130 

Gottesdienstbesucher-/innen begrüßen konnte. 

Altbekannte Kirchenlieder, aber auch neuere Lob-

preislieder wurden, 

umrahmt von zwei 

Textlesungen, zur 

Ehre Gottes und 

Stärkung unserer 

Gemeinschaft gesun-

gen und instrumental 

von Gitarren, Flöten, 

Geige, Querflöte, 

Klavier und Orgel 

begleitet. 

Wie im Vorjahr be-

endeten wir den Got-

tesdienst mit dem 

[ƛŜŘΥ αaǀƎŜ ŘƛŜ Stra-

ße uns zuǎŀƳƳŜƴŦǸƘǊŜƴά. Wir wünschen und hof-

fen, dass auch im nächsten Jahr die Möglichkeit 

besteht, den Musikalischen Gottesdienst als festen 

Baustein in die Landschaft der sommerlichen Got-

tesdienste in Großpold einzubauen.  

Ein milder Sommerabend, welcher in eine mondbe-

schienene laue Sommernacht überging, bot etwa 80 

singbegeisterten Menschen eine tolle Kulisse unter 

der alten Linde im Kindergarten. Ein weiter musika-

lischer Bogen ς von den 60-igern bis ins Heute ς 

wurde gespannt und viel Frohsinn und Heiterkeit 

breitete sich bei allen Anwesenden aus.  
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Ich möchte mich an dieser Stelle nochmal bei allen 

Musikern-/innen, allen Sängern-/innen und allen 

Spendern, die mit ihrem Beitrag zur Orgelsanierung 

beigetragen haben, herzlich bedanken. Ohne Euch,  

 

 

 

 

 

 

jedem einzelnen, hätte der Gottesdienst und der 

Liederabend in dieser Form nicht stattfinden kön-

nen.                                                                                                                                  

                          Elke und Horst Lutsch (Nr.454) 
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Jugendprojekt 2022 

Einmal angefangen, hört es natürlich nicht auf und möchte weitergeführt werden. Die Einnahmen vom Som-

mernachtsball sollen gleich in den Ausbau des Kindergartens fließen.  

 Wir haben uns dazu entschlossen, zwei größere Arbeiten in Angriff zu nehmen.  

1. Neubau einer Toilettenanlage 

2. Ausbau des Raumes, der an den Pavillon grenzt  

Hierfür haben die Arbeiten bereits im August begonnen und werden bis zum nächsten Sommer größtenteils 

fertiggestellt sein. 

Außerdem haben wir folgende Sachen noch erledigt: 

- die Tischtennisplatte wurde wieder repariert und fand jede Menge Spieler 

- der Billardtisch wurde aufgebaut und daraufhin gerne bespielt 

- der Pavillon wurde zum Kirchhof hin mit einem Schallschutz versehen 

- das Alteisen und der Müll, der hinterm Tor lagerte, wurden entsorgt 

Es ōƭŜƛōǘ ƛƳƳŜǊ ǿŀǎ Ȋǳ ǘǳƴΧΦ 

Wir bleiben dran und werden weiter berichten. 

                                                                                          Elke Piringer und Kerstin Glatz   

Im 
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